
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 37

Nachruf: Jakob Gugelmann

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


t Ssafob (Sfagelmann

3afo£» ©ugelmann murbe am 1. gebruar 1869 geboren unb
»erbrachte feine 3ugenÖ3eit in Stoggmil»Oberftecfbol3, mo er
auch bie erften ßehrftunben empfangen batte, ©ein Arbeits»
mille unb <£ifer machten ficb fchon früh bemerfbar unb fdjufen
ihm einen aufrichtigen Qreunbestreis. 2lber nicht nur ©onnen»
fcbein mar ihm befchieben; fcbon in jungen fahren erlitt er et»
nen fchmeren Unfall, ber ben Serluft einer ßanb 3ur 3?olge
We. ©iir manchen ©terblicben toäre bies oielleicbt fchicffals»
baft gemefen, bocb 3atob ©ugelmann trug feine Sürbe mutig
unb allein burcb bie SQBelt. ©r lieh ftcb nicht entmutigen. 2)urch
leinen bemunberten greunb i)errn Dänlüer erhielt er eine ©tel»
le im Siafoniffenbaufe, bas toirflich eine oollmertige Sraft in
biefen 3eiten hätte haben follen. fjerr ©ugelmann fchuf mit
feiner Energie mehr, als man auch oon einem gefunben SDtanne
We ermarten tonnen. Stiles roas es in einem fo großen #aufe
M beftellen gab, mürbe oon ihm erlebigt. Sticht nur bie fjei»
3ung, fonbern auch eteftrifche ßeitungen, Srunnftuben, Stepa»
raturen unb alles anbere führte bie eine #anb aus, beren
träfte ins Unermeßliche su machfen fchienen.

tlber auch fürs ©emüt hatte er feine SJtußeftunben, in be»
«en er ftch ben fiiebern ber Heimat mibmete. SBährenb län»
öerer 3eit leitete er ben ©emifchten ©bor ßorraine unb erntete
mit feinen Sameraben überall 2anf, mo fich biefe hören ließen,
lancher Satient mußte ihnen bafür aufrichtige ainertennung,
mooon manches Srieflein unb mancher ©trauß 3eugen tonn»
ten. ÜBäbrenb oielen Sahren mar er in her ©onntagsfchule
tätig, mo er fo richtig nach ^erjensluft feine ßiebe 3u ben Sin»
lern unter Semeis ftellen tonnte, ©r oerftanb trefflich bie Sin»
berfeelc su feffeln unb bas ©ute ben Sinbern mahrheitsgetreu
nahe3ubringen.

Stach leiber nur tur3er ©he, bie nach bem frühen lobe
ier Srau tinberlos geblieben mar, heiratete er sum 3meiten
late unb fanb in ber 3meiten ©attin eine treue ßebensgefähr»
nn, bie ihm ben ben Stiltag 3u ertragen half.

3um fiebgigften ©eburtstage, nach bereits 50 Strbeiisjab»
i®n, mürbe er penfioniert, um ficb nach müheooller ßebensar«

®>t einen fchönen ßebensabenb gönnen gu tonnen, ßeiber

tonnte er bas nicht ooll genießen. 3m 2llter oon 72 Sahren
raffte ihn eine fur3e Srantheit bahin.

2llle bie ihn tannten, haben ihn auch lieben gelernt unb
merben ihm ein bauernbes Slnbenfen bemahren.

t $arl SRonïjaujrt
Sari SKonhaupt mürbe am 9. Stars 1856 in Siel <©cbmei3)

geboren, mit einer 3millingsfchmefter sufammen als 11. Sinb,
refp. als Opus 10 in 2 Stummern, mie er ficb 3«meilen in feiner
humoriftifchen 2lrt ausbrücfte. ©ein Sater mar Sirettor einer
SBanberbühne unb gab 3. 3- in Siel mit feiner Samilie ein
©aftfpiel. Sari oerbrachte feine Snabenseit in Hamburg, genoß
bie bortigen ©chulen unb empfing frühseitig SRufitunterricht
('Slaoier unb ©etlo), bei feinem siemlich älteren Sruber (Sam»
mermufifer), fo baß er bereits als 16jähriger ©ellift in bie #of»
tapelle ber taiferlich=tönigli«hen Stefibensftabt ©onbershaufen
eintreten tonnte, baneben eifrig an feiner meiteren mufifaü»
fcben Slusbilbung arbeitenb.

hernach abfoloierte er brei Sahre ÜDtilitärbienft in Sres»
ben (als Slarinettift); er mar febr beliebt unb gefeiert in höhe»

ren Offisiersfreifen unb bei Sorgefefeten, melche auf fein ©ello»

fpiet aufmertfam mürben.
Sann folgte eine emfte Stubienseit bei bem bamaligen

berühmten ©e!Io»Sirtuofen unb Sabagogen fÇriebrich ©rüfe»
macber. Stach einem ©ngägement als ©olo»©etlift in Seutfch»
lanb, tarn er 1880 als folcher nach Sern, mo er im .Quartett
mitmirtte unb im ©tabtorchefter, Slbonnementstonserten unb
Sheatern, fomie auch als fiebrer an ber Stufiffcbule unb als
Srioatlebrer tätig mar. 3m Sahre 1924 30g er fich com Or»

chefterbienft unb im 3ahre 1930 als ßebrer am Sonferoatorium
3urücf unb oerbrachte bas leßte 3ahraehnt feines ßebens tm
Stuheftanb, in relatio guter ©efunbheit unb gerftiger Srifche,
mufisierenb unb tomponierenb.

3m 3rühiahr 1941 machten fich bie Streichen eines chro»

nifchen Stierenleibens bemerfbar, an beffen Solgen er, bant
feines ftarten ßebensmillens, nach nur 8tägigem ©chmer3ens=

lager am 31. Sluguft, abenbs 7 llhr, umgeben oon feiner trau»
ernben Samilie, erlöft rourbe.
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î Jakob Gugelmann
Jakob Gugelmann wurde am 1. Februar 186g geboren und

»erbrachte seine Jugendzeit in Roggwil-Obersteckholz, wo er
auch die ersten Lehrstunden empfangen hatte. Sein Arbeits-
wille und Eifer machten sich schon früh bemerkbar und schufen
ihm einen aufrichtigen Freundeskreis. Aber nicht nur Sonnen-
schein war ihm beschicken: schon in jungen Iahren erlitt er ei-
»m schweren Unfall, der den Verlust einer Hand zur Folge
hatte. Für manchen Sterblichen wäre dies vielleicht schicksals-
hast gewesen, doch Jakob Gugelmann trug seine Bürde mutig

und allein durch die Welt. Er ließ sich nicht entmutigen. Durch
seinen bewunderten Freund Herrn Dänliker erhielt er eine Stel-
le im Diakonissenhaus«, das wirklich eine vollwertige Kraft in
diesen Zeiten hätte haben sollen. Herr Gugelmann schuf mit
seiner Energie mehr, als man auch von einem gesunden Manne
We erwarten können. Alles was es in einem so großen Hause
zu bestellen gab, wurde von ihm erledigt. Nicht nur die Hei-
Mg, sondern auch elektrische Leitungen, Vrunnstuben, Repa-
raturen und alles andere führte die eine Hand aus, deren
Kräfte ins Unermeßliche zu wachsen schienen.

Aber auch fürs Gemüt hatte er seine Mußestunden, in de-
M er sich den Liedern der Heimat widmete. Während län-
gerer Zeit leitete er den Gemischten Chor Lorraine und erntete
mit seinen Kameraden überall Dank, wo sich diese hören ließen.
Mancher Patient wußte ihnen dafür aufrichtige Anerkennung,
wovon manches Brieflein und mancher Strauß zeugen könn-
ten. Während vielen Iahren war er in der Sonntagsschule
tätig, wo er so richtig nach Herzenslust seine Liebe zu den Kin-
dem unter Beweis stellen konnte. Er verstand trefflich die Kin-
derseele zu fesseln und das Gute den Kindern wahrheitsgetreu
nahezubringen.

Nach leider nur kurzer Ehe, die nach dem frühen Tode
Aner Frau kinderlos geblieben war, heiratete er zum zweiten
Male und fand in der zweiten Gattin eine treue Lebensgefähr-
tm, die ihm den den Alltag zu ertragen half.

Zum siebzigsten Geburtstage, nach bereits 59 Arbeitsjah-
ken, wurde er pensioniert, um sich nach mühevoller Lebensar-

e>t einen schönen Lebensabend gönnen zu können. Leider

konnte er das nicht voll genießen. Im Alter von 72 Jahren
raffte ihn eine kurze Krankheit dahin.

Alle die ihn kannten, haben ihn auch lieben gelernt und
werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

-j- Karl Monhaupt
Karl Monhaupt wurde am 9. März 1856 in Viel (Schweiz)

geboren, mit einer Zwillingsschwester zusammen als 11. Kind,
resp, als Opus 19 in 2 Nummern, wie er sich zuweilen in seiner
humoristischen Art ausdrückte. Sein Vater war Direktor einer
Wanderbühne und gab z. Z. in Viel mit seiner Familie ein
Gastspiel. Karl verbrachte seine Knabenzeit in Hamburg, genoß
die dortigen Schulen und empfing frühzeitig Musikunterricht
(Klavier und Cello), bei seinem ziemlich älteren Bruder (Kam-
mermusiker), so daß er bereits als löjähriger Cellist in die Hof-
kapelle der kaiserlich-königlichen Residenzstadt Sondershausen
eintreten konnte, daneben eifrig an seiner weiteren musikali-
schen Ausbildung arbeitend.

Hernach absolvierte er drei Jahre Militärdienst in Dres-
den (als Klarinettist); er war sehr beliebt und gefeiert in höhe-
ren Offizierskreisen und bei Vorgesetzten, welche auf sein Cello-
spiel aufmerksam wurden.

Dann folgte eine ernste Studienzeit bei dem damaligen
berühmten Cello-Virtuosen und Pädagogen Friedrich Grütz-
macher. Nach einem Engagement als Solo-Cellist in Deutsch-
land, kam er 1889 als solcher nach Bern, wo er im.Quartett
mitwirkte und im Stadtorchester, Abonnementskonzerten und
Theatern, sowie auch als Lehrer an der Musikschule und als
Privatlehrer tätig war. Im Jahre 1924 zog er sich vom Or-
chesterdienst und im Jahre 1939 als Lehrer am Konservatorium
zurück und verbrachte das letzte Jahrzehnt seines Lebens im
Ruhestand, in relativ guter Gesundheit und geistiger Frische,
musizierend und komponierend.

Im Frühjahr 1941 machten sich die Anzeichen eines chro-

nischen Nierenleidens bemerkbar, an dessen Folgen er, dank

seines starken Lebenswillens, nach nur 8tägigem Schmerzens-
lager am 31. August, abends 7 Uhr, umgeben von seiner trau-
ernden Familie, erlöst wurde.
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